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I D e r T o d t e n t a m i n d e r S t . N i c o - Kaiserin Catharina I I . gekommen, und die, mit sehr
l ^ . « . - ^ . ^ ... s » ^ , « ^ l treffenden Unterschriften verschen, öfters in Kupfern
l a « k t r c h e z n N e v a l . ^ e r in Steindruck perausgegeben sind °) .

Wie in mehreren Städten Deutschlands und Fast gleichen Ruhm hat sich in Norddeutschland
Frankreichs findet sich auch in Lübeck m einer Ca- der Lübecker Todtentanz erworben, der eben so wie
pelle der St. Marlenkirche cme blldllche Darstellung der Baseler für ein Werk von Holbein's Meister-
des sogenannten Todtentanzes. Die Idee, den alle ha„t> ausgegeben wurde; doch mit Unrecht, denn
Stände zu sich fordernden Tod unter dem Humor«- Holbcin wurde erst 1493 geboren, und das Lübe-
stischen Bilde eines zum Tanze Auffordernden dar- H ^ Gemälde ist schon 4463 vollendet. Doch schon
zustellen, scheint Altdeutsch, und zuerst in der Dicht- 4701, wo eine bedeutende Renovation des Gemal-
kunst angeregt zu sein ^). Die erste bildliche Dar- des vorgenommen, und die alten Sassischen oder
stellung dieses Gedankens ist der Todtentanz »m Plattdeutschen Verse durch Hochdeutsche von dem
sogenannten Klingenthal in Kleinbasel vom Jahre Praccptor des St . Annen Armen- und Werkhauses
1312. Zu den berühmtesten gehört aber der Va- Na thanae l Schlot t verfaßte ersetzt wurden, muß
seler Todtentanz, der in Fresco auf eine Mauer diese Meinung herrschend gewesen sein, wie die, jetzt
des Predigerkirchhofes in der Vorstadt St . .Johann nieder ausgelöschte, Unterschrift der Eingangsstro-
zum Andenken an eine während des Baseler Eon- phen bezeugt: ?x. llo. 1463. üenov. u1t.4o. 1701.
cils 1431 herrschende Pest von einem Unbekannten ^ ^ ^ w ähnlichen Darstellungen, die
gemalt, und später oft aufgefnscht, «^ der Nevolu- ^ " ^ Allgemeinheit des Todeslooses auszudrü-
ttonszeit aber gänzlich zerstört cken bestimm^ unabhängig von einander entstanden
t « ^ sind'),'tragen auch Manche einen bestimmten über-
Todtentanzes Anlas, aeaeben, von denen die vor-
«Mchen 'On'gmHpnnM « d«« Cabme. der

Nectlerclie« »ur leg äänzyz ̂ «z
'"W. Heaner „Hans Halbem.«

sine züge die sint rot, l2 Nzu«,. i . Ausg. 1530. ^. 2. Ausg. '
manigen hflet tot. ?rellon 15^?. o.

' Uuna?^< " " ° man hierher ziehen die Stelle der Ni« ') M - 6«l,nel poi^ot NeHe.
N ? Not, wo es vm des ,,SpieIemans Volcher- mort«. vu°n et pan« 1826.
Schlagen heißt: ^ l^e» ima^e» üe Ia mort, au:

i?7el leVssn75" ubele, sine züge die sint rot, l 2 s'3««'. »- Ausg. 1530. <
,a seuenr s,ne done vil ni«n.^°̂ ^,0, ^ ,nf. Mellon 1547. 8.
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getragenen Character, der einen Zusammenhang mit
einem der ebengenannten Kunstwerke beurkundet.
Zu diesen gehört unter andern der Todtentanz, von
dem sich in der St . Nicolaikirche zu Reval in der
Eingangshalle noch Reste finden. Denn nicht allein
hat die Gestalt und das Antlitz der vom Tode auf-
geforderten Personen, so wie des Todes Stellung
und Physiognomie Aehnlichkeit mit der Lübeckischen
Malerei — (wie in jener ist die Kunst in der Wahl
und dem Glanz der jetzt zwar sehr verloschenen
Farben und in dem Ausdruck der Furcht oder
Freudigkeit nicht unbedeutend, und besonders anzie-
hend die treue Darstellung der Kleibertrachten des
18. Jahrhunderts) — sondern auch die Plattdeut-
schen Unterschriften sind mit den früher in Lübeck
vorhandenen, wie es scheint, vollkommen gleichlautend.
Zwar ist leider in Lübeck der erste Theil dieser
gewiß volkstümlich poetischen Erzeugnisse verloren
gegangen, und in Reval ist nur der Anfang der
Vilderreihe bis zum Könige erhalten; aber die An-
rede des Todes an alle Stände lautet in Beiden
wörtlich gleich.

Obgleich die Deutschen Verse des N. Schlott
auch ihrem Zwecke wohl anpassend sind, so haben
doch die Plattdeutschen meistentheils eine im Hoch-
deutschen unerreichbare Naivetät, auch im Ganzen
mehr Kraft und Wahrheit als die neuern. Daher
war es eme freudige Ueberraschung, die verloren
geglaubte Hälfte dieser Unterschriften zum Theil
hier wieder aufzufinden, und es wird gewiß inter-
essiren. Alles, was bis jetzt in der Plattdeutschen
Urschrift, in Reval und in Lübeck,. eristirt, zusam-
mengestellt zu finden, und sie mit den neuern ver-
gleichen zu können. Die Verse des Lübschen Bildes
sind entnommen aus der „Ausführlichen Beschrei-
bung und Abbildung des Todtentanzes in der St .
Marienkirche zu Lübeck. Neue Auflage. Lübeck,
bei Schmidt."

An der Thür , die zu der Capelle des Todten-
tanzes führt, befand sich sonst die Inschrift:

Î 6F, vüvel, leg! Da »all man äe an marken,
ve immer stalin unä pluteru in «!e Karkon ̂ ).

Jetzt ist diese Inschrift ersetzt durch die auf 2
Tafeln an der Thür eingegrabenen Eingangsworte,
die wahrscheinlich auch von N. Schlott herrühren:

Still,
Vermessener!
du feyest auch, wer du seyest,
der du durch manch unnützes Wort

<) Lüge, Teufel, lüge! Daran ft« man w erkennen, d.e
immer steh« und plaudern in der Klrche. - Wahr,
schemlich sollte man sie daran erkennen, daß der Teufel
in ihnen luge. - (Die Mittheilung d«str Znschrlf ver-
dankt Ref. seinem verehrten Freunde, dem Hrn. Raty M .
Asmuß in Darpat.)

diesen heiligen Ort
entweihest.
Hier findest du
keine P laude r -Kape l l e ,

sondern
im Todten tanz

Deine
gewisse Stelle.

St i l l demnach! S t i l l !
Laß

das Mahlwerk stummer Wände
mit Dir reden,

und
wo möglich
vor dem Ende

Dich
überreden,
daß der Mensch sey
und werde

Erde.

, Die Einrichtung, des Todtentanzes selbst nun ist
folgende. Voran,st eine Ermahnung des Verfas-
sers gestellt, dann tritt ein Tod auf als Flöten-
bläser, der den Reigen eröffnet; ihm folgt wieder
ein Tod, der sich an den Pabst wendet; der Pabst
antwortet auf seine Aufforderung, und der folgende
Tod redet ebenfalls noch den Pabst an , fordert
am. Schlüsse seines Gesanges den Kaiser zum Tanze
auf. So ist es in dem Nevalschen Bruchstücke durch-
gehends, in den Lübeckischen Versen ist dies Ver-
fahren nicht durchgängig beobachtet — doch scheinen
sich manche Verse eher auf den Vorangehenden als
auf den Angeredeten zu beziehen; — in den Hoch-
deutschen Strophen redet jeder Tod nur eine Per-
son an.

Den Hintergrund bildet in Lübeck eine Land-
schaft nach der Phantasie des Künstlers, die nachher
in eine Abbildung von Lübeck übergeht; in Neval
scheint der sehr dunkel gehaltene Hintergrund gar
keinen Zusammenhang gehabt zu haben, indem
auch jedes der auf Leinwand gemalten Bilder von
dem andern getrennt ist.

Die Strophen bestehen aus 8 meistens weibli-
chen gepaarten Reimen, die in 4 Zeilen mit Mönchs-
schrift und sehr geschnörkelten, roth gefärbten großen
Anfangsbuchstaben, wahrscheinlich gegen Ende des
43. Jahrhunderts, geschrieben sind; auch der kleine
Anfangsbuchstabe des 2ten, 4ten, 6ten, und 8ten
Verses ist durch Roth unterschieden. I m Ganzen
sind die Buchstaben noch ziemlich deutlich erhalten,
doch an manchen Stellen unleserlich geworden.

Referent theilt nachstehend die in Neval vorhan-
denen Verse mit, und fügt unter dem Terte eine
Hochdeutsche Übersetzung hinzu.

H.ok roüelilc« ereawer «ij arm olts riike

Ach, redliche Creaturen, mögt ihr arm sein ober reich,
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8eet kijr ä»t «neetel ^unolc vnn oläen
Vnäe llencket niir »en ok eUcerlilce
Vat «ill Ilijr nemant kan ontliolüen
^»nneer äe «loet lcumnt al8 ßij luir
Nedde ni äen vele F»il!e8
8» mobile ^ i wezen mijt g
^V^moten van allen laen untlaen
Vn liven k^uäer ill wil ^n raüen
vat ssi ̂ û ve «eauelcen verleiüe uielit
Nen Fuäe oxeninel en np laäen
Ner ^u üe lloet 8U8 «nelle dl

2. Der Tod.
I'o äu8sen Ü2nt8V rope ilc al ß
?axve8 lteiser unn alle oreatuer
^rm rijlce groet vnn klein«
I'reäet vnrt >vont ^u en Iioipet neu truren
2Ien äonlcot v̂c»l in Hä
vat ßij Fuüo werlce mijt iu
l l iu>v6r sunäe ä

ij moten n» mî nor
3. Der Tod.

Her P3W68 üu dij^t
vvij v«or ilc unn

in F«ä
Nen erüeseli vgäer ere unn neräiekelt untlaeu

snringon.

nu

Sehet yier das Schauspiel, Junge und Alte, Und denket hier-
an auch ein Jeglicher, Daß sich hier niemand enthalten kann.
Wenn der Tob kommt, wie ihr hier seht. Haben wir dann
viel Gutes gethan, so mögen wir mit Gott Eins sein; Wir
müssen von Allem Lohn empfangen. Und lieben Kinder, ich
will euch rathen, daß ihr eure Schäfchen nicht verleitet, (?)
Sondern gute Beispiele ihnen vorhaltet, Ehe euch der Tod
so schnell trifft (eigen«. Veilager mit euch hält.). 8l,8--soso,
das verstärkte so. — I n Lübeck findet sich diese Einleitung
nicht, auch in der Hochdeutschen Bearbeitung ist sie ausgelassen.

2. Der Tod.

Zu diesem Tanze ruft ich allgemein (eig. dle ganze Ge-
meine) Pabst, Kaiser und alle Creaturen: Arme Reiche Groß
und Kleine, Tretet hervor, weil euch kein Trauren hilft.
(Die doppelte Negation in en und n«n findet sich im Altdeutschen
sehr häufig, und noch in dem Cöllnischen Volksdialecte, beson-
ders in alten Liedern.) Aber denket wohl in aller Zeit (dar-
an), daß ihr gute Werke mit euch bringet, Und eurer Sünde
los werdet, Well ihr müßt nach meiner Pfeift springen.

Der Anfang dieses Verses ist auch im Lübecker Tobten-
tanz in Plattdeutscher Sprache aufbewahrt, und lautet:

De D o t spr ickt :
Tho dessem Dansse rope ick alghemenc,
Pawest, Keffer vn alle Creaturen,
Arme, rike, grote unde klene 5
"««der vort, wente nu ne helpt nen trugen.

!
du
Vater

3. De r Tod .
bist am Höchsten nun; Tanzen wir vor

K??°" ) ^ch und du. Schon (bisher) hast
Stelle gestanden; Als ein irdischer Vater fein

der Erbe, auf der ganzen Erde verehrt: Matth.

Van aiäor verlt äu wogt mii
Volßlien unn veräen als ik
vi jn lv8ent unn binäent «iat
Der Iweolieit werstu nu een gast.

4. Der Pabft.
nere ßot v»t 18 min bäte

was lll Ilnok ^eregen in «tate
ilc altoliant moet >verllen
als äu een »lim änr eräen
nell nooneit noen rielikeit baton

vente »I 6ink mat ik NLlaten
IVemet Iiir oxempei «lo na me eint

l l il vnuetir.

8. Der Tod.
Hat vers Zuü in 1^. bekennt

(Das Uebrige ist verloschen)
I»er Icei8er >vi mote

23, 9) Ehre und Würdigkeit (Würde) empfangen. Von
aller Welt mußt du mir folgen und werden wie ich
bin. Dein Lösen und Binden das war fest. Der (dieser)
Hoheit (hohen Macht) wirst du jetzr entfremdet (deraubt),
oder: der (himmlischen) Hoheit wirst du ein Gast. Das i j f :
du wirst daran thellnehmcn.

4. Der Pabst.

Ach Herr Gott, was »st mein Vortheil (baten, zusam-
menhängend mit baß, besser; im Alemanischen hatten: nützen)
Schon <disher) war ich hoch erhoben (to rl«e sich erheben;
Rels) im Staate; und ich muß sogleich werben gleich wie du,
ein Schleim (etwas Kraftloses, Unconsistentes) der Erde. M i r
mag weder Hoheit noch Reichthum nützen, Weil (Denn) alle
Dinge muß ich zurücklassen; Nehmet hieran ein Beispiel, die
ihr nach mir seid (folgt), Pabst, wie ich war

5. Der Tod.

Das sei Gott im Geheimen (? Ly im Dänischen Schutz
vor dem Winde, sicherer, heimlicher Ort) bekannt. — .
— Herr Kaiser wir müssen tanzen.

(Fortsetzung folgt.)

II. Notizen aus dem Berichte des
Ministeriums des Innern für das

IhR836
(Schluß.)

I n den Oftsecgouvernements sind schon lanast
Anstalten für Vervielfältigung der besten feinwol-
ligen Schafe errichtet, die durch besondere Gesell-
schaften unterhalten und verwaltet werden. Aus
den Beuchten für das Jahr 1836 geht hervor, daß
in Trikaten die Schafbeerde aus 930 Häuptern der
besten kurzwolligen Electoral?Nace besteht, und die
später angelegte Schäferei in Lipskaln 348 Häup,
ter zahlt, ebenfalls von guter langwolliger Thalscher
Rare; so wie daß die Stammschäferei zu Pillen in


